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Vorwort

Im Herbst 2020 beendet o. Univ.-Prof. Mag. Dr. Johann Hirnsperger seinen akti-
ven akademischen Dienst und tritt in den Ruhestand ein. Er wird dann auf ein Vier-
teljahrhundert fruchtbarer Tätigkeit als Ordinarius fürKirchenrecht undVorstand des
Instituts für Kanonisches Recht der Karl-Franzens-Universität Graz zurückblicken
können. Fachgenossen, Freunde, Schüler und Weggefährten nehmen das bevorste-
hende Ereignis zum willkommenen Anlass, dem hochgeschätzten Kollegen die vor-
liegende Festschrift zu widmen. Seine Person und seinWirken sollen auf dieseWeise
eine dankende Würdigung erfahren.

Der Titel „Iuris sacri pervestigatio“, der für den Band gewählt wurde, nimmt nicht
nur den naheliegenden Bezug auf Johann Hirnspergers ertragreiche forscherische
Tätigkeit auf dem Gebiet des kanonischen Rechts der katholischen Kirche, sondern
spiegelt auch das Interesse des Geehrten an den Rechtsordnungen anderer Kirchen
und Religionsgemeinschaften und das damit verbundene ökumenische Anliegen
wider. Rechtliche Regelungen grenzen nicht nur die Kompetenzen und Ansprüche
unterschiedlicher gesellschaftlicher oder religiöser bzw. kirchlicher Akteure ab, son-
dern stehen in der Sicht Johann Hirnspergers vor allem im Dienst von Frieden und
Gerechtigkeit. Religiöses Recht, insbesondere das kanonische Recht, ist für ihn dar-
über hinaus rückgebunden anGlauben undBekenntnis undwird davon inhaltlich we-
sentlich geprägt. Diese Überzeugungen bestimmen seine wissenschaftliche Arbeit.

Der Dank der Herausgeber richtet sich zuerst an die Autorinnen und Autoren, die
der Einladung zurMitarbeit gern gefolgt sind undmit ihren thematisch breit gestreu-
ten Beiträgen die Grundlage für diesen Sammelband geschaffen haben.

Ein besonderer Dank gilt Frater Dipl.-Theol. Lic. iur. can. Daniel Tibi OSB aus
der Abtei Kornelimünster, Doktorand und Mitarbeiter am Klaus-Mörsdorf-Studium
für Kanonistik der Ludwig-Maximilians-Universität München, der die redaktionelle
Bearbeitung und formale Vereinheitlichung derManuskripte zuverlässig besorgt hat.
Frau Juliane Kapferer vom Institut für Praktische Theologie der Universität Inns-
bruck danken die Herausgeber für die Begleitung des Vorhabens im Sekretariat.

Herrn Dr. Frank Schlöffel vom Verlag Duncker & Humblot, Berlin, sei für die
kompetente Betreuung der Herstellung dieses Buchs gedankt.

München und Innsbruck, am Pfingstfest,
den 31. Mai 2020 Stephan Haering und Wilhelm Rees
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Grußwort

Es ist mir eine große Ehre, in der Festschrift anlässlich der Emeritierung von o.
Univ. Prof. Mag. Dr. Johann Hirnsperger ein Grußwort schreiben zu dürfen. Das
mache ich deswegen sehr gerne, da ich Prof. Hirnsperger seit meiner Zeit im Borro-
mäum kenne. Wir waren sechs Jahre in der gleichen Klasse. Schon damals ist er
wegen seines großen Fleißes und seiner Intelligenz aufgefallen. Und so haben wir
uns nicht gewundert, dass er auch die Reifeprüfungmit lauter Sehr gut abgeschlossen
hat. Aber er ist trotzdem immer am Boden geblieben.

Nach der Matura sind wir beide gemeinsam ins Priesterseminar in Salzburg ein-
getreten. Eine Zeit lang haben wir uns auch das gleiche Zimmer geteilt. Nach dem
ersten Studienabschnitt verbrachten wir das sog. Externjahr zu viert in einer Wohn-
gemeinschaft in Innsbruck. Alle vier empfingen wir schließlich am gleichen Tag die
Priesterweihe.

Auch beim Theologiestudium war Johann nicht nur der Schnellste von uns, son-
dern auch der Gründlichste. Wir waren dankbar, dass er uns auf so manche Prüfung
vorbereitet hat. Prof. Hirnsperger war also nicht nur mein Matura- und Studienkol-
lege, sondern auch mein Weihekollege.

Aufgrund seines hervorragenden Studienerfolges fügte es sich gut, dass er nach
der Kooperatorenzeit eine akademische Laufbahn eingeschlagen hat. Durch seine
wissenschaftliche Beschäftigung mit dem Salzburger Domkapitel im Rahmen seines
Habilitationsstudiums ist er zu einem ausgewiesenen Experten für Kapitelfragen ge-
worden. Ein weiterer Forschungsschwerpunkt betrifft das Recht der staatlich einge-
tragenen Bekenntnisgemeinschaften in Österreich. Als ihn dann der Ruf als Univer-
sitätsprofessor an die Theologische Fakultät in Graz erreichte, war für ihn der Ab-
schied von Salzburg nicht ganz leicht. Es ist kaum zu glauben, dass sich seine aka-
demische Lehrtätigkeit jetzt schon dem Ende zuneigt. Diese Festschrift ist ohne
Zweifel ein beredtes Zeichen der Wertschätzung, die Prof. Hirnsperger von Seiten
seiner Fachkolleginnen und -kollegen entgegengebracht wird.



Alle, die Johann Hirnsperger kennen, wissen, dass er nicht zu den lauten Zeitge-
nossen gehört. Trotz seines großen Fachwissens und seiner wissenschaftlichen Kom-
petenz ist er bescheiden und zurückhaltend geblieben. Sich in den Vordergrund zu
drängen, entspricht nicht seinem Charakter, wohl aber ist er stets bereit, zu helfen
und für andere da zu sein. Ein weiteres „Markenzeichen“ ist sein Fleiß und seine Ge-
wissenhaftigkeit. Auf ihn ist Verlass und sein Wort gilt. Wer ihn näher kennt, schätzt
auch seinen feinen Humor.

Vor allem aber ist Prof. Hirnsperger Priester. Was ich an ihm so schätze, ist sein
Bemühen, sein kirchenrechtliches Knowhow in den Dienst der Menschen zu stellen
und mit den pastoralen Fragestellungen unserer Zeit zu verbinden. So gesehen ist er
auch als Kirchenrechtler Seelsorger geblieben. Als Universitätsassistent war er
12 Jahre lang Hauskaplan im Mutterhaus der Halleiner Schwestern Franziskanerin-
nen in Salzburg und in Graz hilft er in der pfarrlichen Seelsorge mit.

Hans Hirnsperger hat auf sein Primizbild den bekannten Ausspruch von Nikolaus
von Flüe drucken lassen: „Mein Herr und mein Gott, nimm mich mir und gib mich
ganz zu eigen Dir.“ Dieses Wort steht auch wegweisend über seinem Leben als
Mensch, Freund, Priester, Wissenschaftler und akademischer Lehrer.

Möge sein großer Einsatz als Professor und Kanonist auch künftig gute Früchte
bringen und vielen Menschen zu Gute kommen. Gott, der Herr, begleite seinen wei-
teren Lebensweg mit seinem spürbaren Segen!

Salzburg, im Februar 2020 Hansjörg Hofer
Weihbischof von Salzburg
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Grußwort

In der Vorrede des „Codex Iuris Canonici“ von 1983 wird festgehalten, dass „eine
gesunde rechtliche Ordnung geradezu notwendig ist, damit die kirchliche Gemein-
schaft lebendig ist, wächst und gedeiht.“ Diesen Dienst am kirchlichen Leben, den
das Kirchenrecht zu erfüllen hat, nimmt Univ.-Prof. Dr. Johann Hirnsperger in vielfäl-
tiger Weise wahr. Durch seine Berufung auf den Lehrstuhl für Kanonisches Recht an
der Theologischen Fakultät der Universität Graz im Jahr 1995 ist er seit nunmehr
25 Jahren in unserer Diözese Graz-Seckau gut beheimatet.

Als fleißiger und pflichtbewusster Lehrer hat er sowohl im Kollegium als auch bei
den Studierenden große Beliebtheit erlangt und durch sein freundliches, ruhiges und
bescheidenesWesen stets dasmenschlicheMiteinander gefördert. Fachlich hoch ange-
sehen ist er als profunder Kenner des kanonischenRechtes, welches er nicht als starres,
sondern als dynamischesGut betrachtet, das einem ständigen Prozess der Veränderung
undWeiterentwicklung unterliegt. Somerkte Papst Johannes Paul II. in seiner den CIC
in Kraft setzenden Apostolischen Konstitution an, dass „der Codex dasselbe Merkmal
der Treue in der Neuheit und der Neuheit in der Treue in sich aufnimmt“, wie es das
ZweiteVatikanischeKonzil zumAusdruck gebracht hat.DieseEinschätzung, die in der
Arbeit vonProf.Hirnsperger invielenKontexten konkreteGestalt angenommenhat, ist
gerade angesichts aktueller kirchlicher Entwicklungen nicht unbedeutend.

Über seine wissenschaftliche und akademische Tätigkeit hinaus verdient Johann
Hirnsperger auch als Seelsorger in unserer Diözese hohe Wertschätzung. Mit großer
Dankbarkeit werden seine priesterlichen Dienste besonders im Konvent der Kreuz-
schwestern und in der Pfarre Graz-Graben, aber nicht nur dort, gerne angenommen.
Im Namen der Diözese Graz-Seckau und in meinem eigenen Namen darf ich als Bi-
schof ein großes „Vergelt’sGott“ dafür aussprechen, verbundenmit bestenSegenswün-
schen für die Zukunft.

Ad multos annos!

Graz, im März 2020 Wilhelm Krautwaschl
Diözesanbischof der Diözese Graz-Seckau




